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Amtlicher Theil.
ade. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller,

höchster Entschließung vom I? . Ju l i d. I . den Hofralh
und Polizeidirector in Prag Wilhelm M a r x zum Prä-
sidenten der Poliztidirccllon in Wien allera.naolll.st zu
ernennen geruht. N u e r e p e r g m. p.

Se. l . und l . Apostolische Majestät geruhten mit der
Allerhöchsten Eillschließung vom 16. Ju l i d. I . den
Marine-Obercommissär erster Klasse Alois S e n a u t l a
zum Vorstände der achten Abteilung der Marineseclion
des l . l. Reichslrie^sministeriums allergnüdigst zu er«
nennen.

Sc. l . und l . Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom Nl. Ju l i d. I . den Ober-
insptctoren derOcneralinspeclion der österreichischen Eisen,
bahnen Joseph Edlen v. Lederer und Gustav G r ü n e -
bäum taxfrei den Titel und Charakter von Regierungs-
lltthen allergnädigst zu verleihen geruht.

G a n h a n S m. i>.

Se. l . und l . Aftosloll,che Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 1<). Juni d. I . allergnädigst
zu ^statten geruht, daß dcr außerordentliche Professor der
vergleichenden Sprachwissenschaften an der Universität in
Bonn Dr. Johann S c h m i d t als ordentlicher Pro.
sessor dieses Faches an die Universität in Graz berufen
werde. S t r c m a y r m. s>.

Ve ro rdnung des Handelsmin is ter iums vom
«tt. J u l i , « 7 3

betreffend die Einführung einer Telegraphenordnung für
Oesterreich'Ungarn.

. Infolge Vereinbarung zwischen dem k. k. Handel«,
MlNlsterium und dem tön. ungarischen Ministerium für
Ackerbau, Industrie und Handel haben aw 1. August
^8?. ' l fi,r die Gcnllhung der öffentlichen Telegraphen
^ bstcrlcichisch'Unaarischen Monarchie die Vestimmun-

^ der nachstehenden Telegraphcnordnung in Wirksam»
" i t zu treten:

TeleaMfthcnordnunfl.

A l l g e m e i n e G e s t i m m u n g e n .
§ 1. Inhalt und Wirksamkeit dcr Teltgraphenordnung.

Die Telegraphenordnung enthält die gesehlichm Be-
stimmungen über die Benützung der öffentlichen Tele-
graphen.

Die Vestimmunsscn der Teltgraphenordnung finden,
mit Ausnahme der für gewisse Eorrespondenzen festgesetz-
ten Abweichungen, sowohl im Verkehre zwischen den
T e l e g r a p h e n s t a t i o n c n der österreichisch
ungar i schen M o n a r c h i e als auch im Verlthrc
M i t den f r e m d l ä n d i s c h e n T e l e g r a p h e n -
stationen Anwendung.

3 2. Berechtigung zur Benützung dcr Telegraphen.
Die Benützung der für den öffentlichen Verkehr

bestimmten Telegraphen steht jedermann zu.
Die Regierung ist jedoch berechtigt, den Telegra«

dhtndienst, wenn sie es sur notwendig erachtet, sei es
überhaupt oder nur aus gewissen Linien und für ge«
lvsfse Arten und Korrespondenzen, auf unbestimmte Hell
"nzuflellen.

H l i . Wahrung des< Depesckengeheimuisses.
Die Mi t te i lung des DepcscheninhalleS an Unbe-

lugte ist auf da« strengste untersagt.
Die Telegraphcnverwaltung trügt Sorge, daß das

"legraphcngeheimnis in jeder Veziehung vollkommen ge-
wahrt »erde.

8 4. Verantwortlichkeit der Telegraphenanftalt.
Die Tllegraphenvermaltung trifft die geeigneten

Vorkehrungen zur Sicherung eines regelmäßigen Depc<
schendienstl/'; dlcscldc übernimmt jedoch leine wie immer
geartete VerantwosObchleit für jcne Nackthcile. welche
durch Verlust. Verstümmlung oder Verspätung dcr De»
peschtn entstchln lönnte,l; auch leistet sie keinerlei Oº>
rant.c für die rlchtize lltderlunfl der Depeschen oder
denn Uebtrkunft u«d Zustellung innerhalb einer bestimm.

V o n der E l n l h t l l n n c , und von d e r A u f g a b e
der Depeschen.

^ 5i. Klassen der Depeschen.
Die Depeschen tckrde« rnckjichtlich ihrer Behänd,

lang i n :
1. Gtaatsdepescben,
i i . Dienftdepeschen und
3. Prioatdepeschen;

dann lücksichtlich ihrer Abfassung i n :
1. offene Depefchen und
2. geheime Depeschen ewgelheilt.
Offene Depeschen muffen in einer zur telegraphi-

schen Correspondenz zugelassenen Sprache derart abgefaßt
sein, daß sie einen verständlichen Sinn geben.

Als geheime Depeschen »erden angesehen:
1. diejenigen, deren Text ans Ehiffern oder geheimen

Buchstaben besteht;
2. diejenigen, in welchen Selten oder Gruppen von

Lhissern ober Vuchstaben vorkommen, deren kaufmännische
Bedeutung der Ursprungeftation nich bekannt ist;

3. diejenigen, welche in einer verabredeten, für die
correspondierenden Stationen unverständlichen Spracht
abgefaßte Stellen oder solche Worte enthalten, die in
leiner der als zulässig bezeichneten Sprachen vorkommen.

Die Sprachen, in welchen die Depefchen abgefaßt
werden dürfen, sind: armenisch, dänisch, deutsch, englisch,
flämisch, französisch, griechisch, b/brüisch. holländisch, ila»
lienisch. lateinisch, norwegisch, portugiesisch, rumänisch,
schwedisch, slavisch (böhmisch, kroatisch, illirisch, polnisch,
russisch, ruthenisch, serbisch, slovalisch. slovcnisch), spanisch,
türkisch und ungarisch.
ß 6 . Wo , wann und wohin die Depeschen aufgegeben

werden können.
Die Aufgabe der Depeschen kann entweder bei den

Telegraphenstationen ober bei den hiezu bestellten Vepe-
schenaufgabsümtem erfolgen, an welche fte unter Fran-
liernng der tarifmäßigen Beförderungsgebühren auch
brieflich eingesendet werden können.

Die Telegraphenstationen und beziehungsweise De-
peschenaufgabsämter werden nach der Zeit, während wel-
cher sie zur Annahme und Beförderung von Depeschen
offen gehallen werden, in vier Klassen eingclhcill, nämlich:

2. Stationen mit ununterbrochenem lTag- und Nacht')
Dienst;

d. Stationen mit halbem (bis Mitternacht dauerndem)
Nachtdienst;

<-. Stationen mlt vollem Telgdienst;
<!. Stationen mit beschränktem Tagdienst.

Die Dienstftunben der Stationen mit halbem Nacht-
und vollem Tagdicnst beginnen.

vom 1. April bis 30. September um 7 Uhr mor-
gens und vom I . Oktober bis .N . Würz um 8 Uhr
morgens.

Die Stationen mit vollem Tagdilnste schließen den
Dienst um 9 Uhr abends.

Die Dlenststunden der Stationen mit beschränktem
Tagdienfte sind, infoferne für einzelne Stationen leine
abweichenden Bestimmungen bestehen, an Wochenlagen
und den auf Wochentage fallenden Feiertagen:

von ll bis 12 Uhr vor- und
.. 2 .. ? .. nachmittags

an Sonntagen:
von 8 bis 9 Uhr vor» und

., 2 ., 5 „ nachmlttaqs.
Telegraphifche Depeschen können nach allen Orten

aufgegeben werden, wohin die vorhandenen Telegraphen«
Verbindungen au f dem ganzen Wege oder auf
e inem 3 h e i le des fe lben die Gelegenheit zur Be-
förderung darbieten. Befindet sich am Veftimmungsorle
tcine Telegraphensration, so erfolgt die Weiteivefürde'
rung von der letzten Telegraphmftation ab entweder
durch die Post oder durch Efprtßboten (§ 2li).

Auch ist die Aufgabe von Depeschen mit der Be-
zeichnung ^dun'lm nnkmt/ oder «Ponte rugtHul«" ge-
stattet.

V o n den E r f o r d e r n i s s e n der Depeschen,
ß 7. Ausfertigung der Depeschen.

Das Original einer jeden Depesche muß leserlich,
verftündllch und m solchen deutschen oder lateinischen
Buchstaben und beziehungsweise Zeichen geschrieben sein,
welche sich durch den Telegraphen wildergeben lassen.
Alle Berichtigungen, als: Einschaltungen. Randzusätze.
Streich«»««. Ueberschreibungcn u. s. f., müssen vom
Aufgeber oder feinem Bevollmächtigten bescheinigt werden.

8 8. Ndresse. Tert und Unterschrift.
I n jeder Depesche muß obenan die »oresse des

Empfängers, dann der Teil und am Schlüsse die Unter-
schrift de« Absender« stehen.

Die Adresse muß so beschaffen sein, daß die Ve-
ftellung an den Adressaten anstandslos und ohne weitere
Nachforschungen. Ruckfragen und Zweifel erfolgen kann.
Sie hat für die großen Städte die Angabe der Straße und der
Hausnummer oder in Ermanglung dessen die Berufs-
art des »drlsiaten oder andere ähnliche Bezeichnungen
zu mlhaltm. Sewft ftr «eine Orte ist e« rathsam. ,aß

der Name des Adressaten von einer solchen ergänzenden
Bezeichnung begleitet sei. damit im Falle von Verftunun-
lu»gen des Eigennamens der Adressat am Bestimmungs-
orte aufgefunden werben könne.

I n der Adresse muß auch da« Land, in »elchsw
der Wohnort de« Adressaten liegt, aufgeführt »erdn,,
mit Ausnahme der Fälle, »o dieser Wohnort eine Haupt-
stadt oder ein wichtiger Börsen» oder Handelsplatz lft.

Bei Depeschen nach kleinen Orten ist die genaue
Bezeichnung der geographischen ^age derselben und z»»r
besonder« bann nothwendlg, wenn mehrere Orte gleichen
Namen« besteh«.

Wenn am Gefti««ung«ort< keine Iclegraphenstütßß»
besteht, so ist in der «dresse überdies die Nrt der M l -
lerbesörderung der Depesche von der Adrehftation ab an-
zugeben (§ 26).

Bei solchen über die Telegraphenlinien hinaus zu
befördernden Depeschen ist zuerst der Name de« Wohn-
orte« des Adressaten und dann jener der Telegraph»-
Ndreßstalion anzusetzen, z. B. M . Müller. Dornbach,
Bote (oder Post) Wien.

Bei Depeschen, welche für auf dem Meere befind-
liche Schiffe bestimmt sind, muß die Ndresse außer den
gewöhnlichen Angaben auch die offizielle Bezeichnung und
Nummer fo wie die Nationalität de« Abreßschisse« ent.
hallen (tz 9).

D»e et»aigen Angaben bezüglich der Zustellung «n
den Adressaten, der Empfangsanzeige, der Collalionle-
rung, der franlierlen Antwort, der Nachsendung, der Wei-
terbeförderung u. f. f. müssen u n m i t t e l b a r h i n l e r
der Nd rcsse . die etwaige Vegl»»bizuug h i n t e r der
U n t e r s c h r i f t stehen.

Depeschen, welche die hienach erforderlichen Angab»
nicht enthalten, »erden zwar zur Beförderung angeno»-
men, die Folgen ungenauer und unvollständiger Angabe»
sind jedoch auSschiehlich vom Absender zu tragen. Derselbe
kann eine nachträgliche Vervollständigung de« Fehlende»
nur gegen Aufgabe und Bezahlung einer ne»en Depesche
beanspruchen.

(Fortsetzung l«l,t.)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

„ N e u e P a r t e i e n , neue M ä n n e r ! " G ,
lautet das heute auf der Tagesordnung stehende ̂ ofunzs-
wort. Die Präger „Deutsche Vollszeitung" variiert dieses
Thema in bemerlenswerthen Formen, au« denen wir
einigt Stellen ausheben und hier nachfolgen lassen:

„Was die Frage anbetrifft, welche Männer » i r
zu Abgeordneten wühlen sollen, so ist es sür jeden von
uns klar, dah wir nur solche Männer, von deren deut-
scher, verfassungstreuer und österreichischer Gesinnung,
von deren Unbescholtcnheil und Charakterfestigkeit » i r
fest überzeugt sind, wühlen können und werden. Ob sie
nun „neue" ober „alte" Männer find, mag für uns
Nebensache sein. Daß zahlreiche neue Männer ge»»hlt
werden, ist selbstverständlich, »eil ja die Anzahl der
Abgeordnelen fast verdoppelt »orden ist; aber man stelle
nicht nach ullersborfer Manier den Sah auf, daß nur
..neue Männer" und niemand von den „Alten" zu
wählen sei. Dieser Satz ist wahnsinnig und verderblich.
Wohl sind die „Nlten" von gewisser Seile her « i l
einer Heftigkeit, die Mit Rücksicht auf den krankhaften
Ehrgeiz und den überspannten Eigendünkel der unge-
rechten Vlschuldigel wohl erklärt, aber nicht entschuldigt
werden kann, angefeindet und verdächtigt worden, aber e«
kann doch lein vorurlheilsfreier Mensch leugnen, baß
sich in den Reihen unserer bisherigen Abgeordneten die
befähigtesten, bewährtesten und zugleich reinsten <lh»r»l-
lere ft»den.

Hat man gegen einzelne derselben gegründete Hin-
wendungen zu nlllchcn, fo trete man mit klaren Anklagen
hervor, hüte sich aber vor ungerechtfertigten und politisch
unehrenhaften Anschuldigungen gegen die Ves<un»thelt
und bedenke schließlich, daß die Abgeordnelenwahl nlchl
Sache ehrgeiziger Agitatoren, sondern Sache der W ä h -
ler ist. die sich schon ohne fremde Einflüsterungen
den Mann ihre« Vertrauens herauszufinden wissen
verdu».

Wenn jetzt gewisse î uUe eine Scheidung »er
deutsch-liberalen Berfassunaspartei in eine .couseroatio"
liberale und in eine fortschrittlich liberale herauBspln.
tisieren und durch allerlei Nünle durchsetzen »oll«,, jo
ist das weder gerechtfertigt, noch den Ihatsachen enl-
sprechend, noch der guten Sache dienlich. Deutsch find
»ir alle, freiftnnig find wir alle, dem Fortschritte hul.
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digen »ir alle, treu der Verfassung und dem Reiche
find w»r allc. dle wir bisher gemeinsam ,n Leld und
Freud, Schulter an Schulter gelämpft und gerungen
haben, unter der einigend«» Fahne der deutsch»liberale«
Verfassungspartei, und „conservalio" im schlimmen
Sinne des Wortes ist leiner von uns. „Eonservaliv"
im guten Sinne des Wortes sind wir a l l e insofern,
als wir unsere bisherigen Errungenschaften zu erhalten
suchen, um sie weiter auszubilden. Freilich solchen
..Fortschritten". die ohne Rücksicht auf die wirklich be-
stehenden Verhältnissen angestrebt werden und mchr dazu
berechnet sind, um vor leichtgläubigen Leuten damit ;u
prunken, ohne eS aber um eine Spanne weiter zu brin-
gen, vermag nicht jedermann zu huldigen. Zu solchen
angeblichen ..Fortschritten" würde z. B. die Aufhebung
der Delegationen, durch die wir uns selbst unsere
einzigen Freunde in Oeslerreich - Ungarn. die Ma-
gyaren, abwendig machen würden; die Aufhebung der
Interessen'Vertretung. wodurch der gefammte Großgrund-
besitz von unserer Partei weggedrängt würde, so daß
wir n ie mehr die Majorität im Nbgeordnetenhause,
im böhmischen, mährische" und anderen Landtagen er»
langen tonnten- die Aufhebung der Wahllörper. wodurch
da« Deutschtum in vielen gemischten Städten in die
ernstesten Gefahren käme, und anderes gehören. Und
irotzdlm man eS förmlich mit den Händen greifen kann,
wie schädlich solche „Fortschritte" für uns wären, wer«
den sie doch in alwn Ernste von gewissen besonders
deutschen und „fortschrittlichen" Leuten angestrebt.

Hüten wir uns doch vor solcher Selbstschädigung.
umsomehr als wir ja noch viel ernstere und erhabenere
Ziele anzustreben haben. Streben wir nach dem E r -
r e i c h b a r e n , streben wir nach Fortbildung und Siche-
rung der Verfassung, bauen wir Schuhmauern gegen
die neuerdings gar mächtig auftretenden f e u d a l « l l e «
r i c a l e n Gelüste, sorgen wir eifrig für die Freiheit
und die Hebung unserer Schule, auf der ja unsere ganze
Zukunft beruht, und vor allem seien wir e i n i g , damit
wir dem woyl bald zu erwartenden Linsturme des ge-
einigten Heerbanns unserer Gegner wie bisher mlt
Macht und Kraft entgegentreten können; einigen wir
uns friedlich und freiwillig, et>e uns ein neuer »Hohen-
wart" dazu zwinat."

Unsere Verlehrspolitil
erfährt im ..Ptsti Napla" an leitender Stelle in Bezug
auf die Richtung nach dem Orient und die Wichtigkeit
der Donau'Wasserstratze für unfern Handel und unsere
Industrie nachslchende Krit ik:

,Nachdem die 2lrbc:t«n bei dcv Sulinamündung unter
Mittvirlung ganz Europa« zu Stande gekommen, ist
nun, um die Donau durchaus schiffbar zu machen, die
nächst wichtige Aufgabe: die Wegräumung der Hinder-
nisse beim ..eisernen Thor". Dieses riefige Werk ist
Aufgabe der Userstaaten. Ungarn'Oeslerreich und die
Pforte haben auch in der londoner Vereinbarung die
Ausführung des Werkes übernommen, und dem Grafen
Andrassy ist es sogar gelungen, die Pforte dahin zu ver-
mögen, daß beide Staaten mit gemeinsamer Kraft an
die Each: nehen sollen. DaS Unternehmen, dessen Kosten
beide Mächte durch ein Anlehen bestreiten werden, wird
sich ohne Zweifel auch auszahlen. Denn abweichend von
dem Punkte des 1856er pariser Vertrages, welcher dle
völlige Veikehrsfceihelt auf der Donau proclamiert.
gibt die londoner Vereinbarung den Uferstaaten, welche
das «eiserne Thor" regulieren, das Recht, einen mäßi-
gen Zoll zu erheben. Ein solcher mäßiger Zoll wird
aber, nach verläßlichem Calcul, ausreichen, um die Zin-
sen de« «nlthens zu decken und das Anlehen selber zu
amortisieren.

Für Unqarn wird in erster Linie der direkte be
queme V<llchr mit dem Meere ein großes Ereignis
sein. Wenn Seeschiffe bis Pest gelangen können, dann
kann unsere Hauptstadt, wenngleich nicht in dem Maße
wie London und Hamburg, aber doch gewissermaßen ein
Seehafen werden.

M i t der Eröffnung des eisernen Thores kann auch
eine Revolution in unseren HanbelSvtrhällnisseu einlrtten
und kann sich ein sehr altes Verhältnis wieder einstellen.
Nie bl« zum Beginn de« 13. Jahrhunderts Ungarn
in directem Verlehr mit Konstantinopel stand und auch
der Verkehr eines TheilS des übrigen Europa mit dem
Orient den Weg über Ungarn nahm, so dürfte, wenn der
Orient sich uns neuerding« eröffnet, unser Handel wie-
der seine Hauptrichtung nach dem Orient nehmen, und
das wäre für Ungarns Industrie eine größere Aneife-
rung als jedweder Schutzverein. Denn mit unseren Roh«
pruducten hätten wir im Orient nichts zu suchen; dahin
dürften wir ausschließlich nur I n d u f t r i e a r t i l e l
zum Tausch bringen.

Aber mit der Regulierung des eisernen ThoreS
wäre für unseren orientalischen Handel und selbst nur
für den Donauoerlehr noch nicht alles gethan. Ungarn
hat nicht Ursache, stolz auf seine Donau zu sein, solange
diese nicht auf ihrer ganzen ungarlscheli Strecke reguliert
sein wild. „Trotz der civilisatorischen Arbeit S t . Ste-
phans ist unser Strom in demselben heidnischen Zustande
geblieben, wie er zu AlmoS' und Arpad« Zeit gewesen."

Nun ist jedoch der Anfang bei Pest gemacht und
dies« Regulierung wird die ganze ESepel-Insel entlang
und vielleicht noch weiter sich erstrecken. Unsere Ansicht
hierüber ist dieselbe, die Graf Szechenyi hinsichtlich der
Eisenbahnprojecte hatte: Wir müssen die Flußstrecke
nach Wien auf zuletzt lassen, und das erste muß uns
die Strecke von Vuda-Pest bis zum eisernen Thor« sein.

M i t den Arbeiten am eisernen Thore in Zusam»
«tnhang steht für unseren orientalischen Handel die Ei«
senbahnverbindung. Wie es scheint, hat unser Minister
des Auswärtigen in Verbindung mit jener Angelegenheit
auf die Eisenbahnfrage geordnet. Sowohl bezüglich der bos-
nischen wie bezüglich der walachischm Anschlußpunlte ist
eine Vereinbarung zu Stande gekommen. Ohne Zweifel
wird nun die Vereinbarung bezüglich der serbischen Bahnen
erfolgen, da auch der Anschluß an diese letzteren unumgäng-
lich nöthig ist. Ls mochten wohl Gründe der Diplo»
matie sein, ans welchen Graf Andrassy zuerst mit der
Pforte sich verständigte. Seine Hand ist damit nicht
gebunden, um nicht in Bälde auch mit den Serben zu
einer Vereinbarung zu gelangen.

Das Motiv d«r Einhaltung dieser Reihenfolge ist
klar. An dieser Stelle wollen » i r nur das «me hcivor»
heben, dah dle bosnische Bahn nicht blo« wegen der dl<
rieten Verbindung mit Konstantinopel wichtig für Ungarn
ist, sondern daß diese Bahn auch die naturgemäßeste
Linie für den Verkehr mit Dalmatitn bildet. Auch zur
Zeit der eigenen Könige Ungarns ging der Weg zu
Lande nach Dalmatien über Vanjalula und über k,<
heute im Besitze der Türken befindliche Bosnien.

Wir beglückwünschen unsere Diplomatie, daß sie
enolich einmal in der orientalischen Frage nicht den ste-
rilen Weg politischer Intriguen einschlägt und den Orient
nicht vom Gesichtspunkte der KtlegSeventualetäten be-
trachtet, sondern ihn durch große F r i e d e n S w e r l e
in das europäische Concert einbezieht."

Das neue deutsche Miinzgesetz
vom 9. Jul i 1873 wurde bereits am 16. d. im „ D .
RelchSanzeiger" publiclert; eS enthüll nachfolgende we-
sentliche Bestimmungen:

Art. 1. An die Stelle der in Deutschland geltenden
Landeswährungen tritt die ReichSgolüwührung. Ihre
RechnungSeinheit bildet die Ma l t , wie solche durch § 2
des Gesetze« vom 4. Dezember 1871. betreffend dle Aus-
prägung von Reichegoldmünzen, festgestellt worden ist.
Der Zeitpunkt, an welchem die RelchSwührung im ge-
sammttn Reichsgebiete in Krast treten soll, wird durch
eine mit Zustimmung des KundeSrathls zu erlassende,
mindestens drei Monate vor dem Eintritt diese« Zeit-
Punktes zu verkündende Verordnung des Kaisers bestimmt.
Di« Landesregierungen sind elmächtiftt. uuch vor diesem
Zeitpunkte für ihr Gebiet die Reichsmarlrechnung im
Verordnungswege einzuführen.

Art. 2. Außer den in dem Gesetze vom 4. Dezember
1871 bezeichneten Reichsgoldmünzen sollen ferner auSge«
prägt werden ReichSgoldmünzen zu fünf Mark, von
welchen aus einem Pfunde feinen GolbcS 279 Stück
ausgebracht werden.

Art. 3. Außer den Reichsgoldmünzen sollen als
ReichSmünzen und zwar

1. als Silbermünzen: Fünfmarl-Stückc, Zwelmarl-
Stücke, Einmarl« Stücke, Fünfzigpfennig - Stücke und
Zwanzigpfennill'Stücke;

2. als Nicktlmünzen: Zehnpfennig.Stücke und Füns-
pftnnig.Stücke;

3. als Kupfermünzen: Zweipfennig-Slücke und Eln-
Pfennia-Stücke ausgeprägt werben:

Bei Ausprägung der Silbermünzen wird das Pfund
feinen Silbers in 20 Fünfmarl-Stücke, 50 Zweimarl-
Stücke, lOOEinmarl-Stücke, 200Fünfzigpfennig.Stücke
und in 500 Zwanzlgpfennig'Glücke ausaebracht.

Das Mischungsverhältnis betrügt 900 Theile Silber
und 100 Theile Kupfer, so daß 90 Mar l in Silber-
münzen 1 Pfund wiegen.

Art. 4. Der Gesammtbetrag der Reichssilbermünzen
soll bis auf weiteres 10 Mar l für den Kopf der Vevöl-
lerung des Reiches nicht übersteigen. Bei jeder Ausgabe
dieser Münzen ist eine dem Werthe nach gleiche Menge
d:r umlaufenden groben Landessilbermünzen und zwar
zunächst der nicht dem Dreißigthalerfuße angehörenden
einzuziehen.

Art. 5. Der Gesammlbelrag der Nickel- und Kupfer-
münzen soll 2 ' / , Mark für den Kopf der Bevölkerung
des Reiches nicht übersteigen.

Die Lage Spaniens.
Die „Times" schildert in ihrem neuesten Berichte

vom li'». d. die Lage Spaniens minder hoffnungsvoll,
als sie e« noch vor kurzem gethan. Da« genannte Blatt
zzhlt di« Spaltungen in der demokratischen und «pu«
botanischen Partei, dle »»mpf« ««««« d»< G«lls»«n und o/e
traurige Lage des Ministeriums, welches trotz seiner
jetzigen, beinahe unbeschränkten Herrschaft über die Eorte«
weder genügende Macht, noch hinreichende Muße zu
einer gesetzgeberischen Initiative besitze, auf. Auch auf
die .Internationale" kommt sie zu sprechen und hält e<
für nicht unwahrscheinlich, daß diese zum Theile schuld-
trage an den jetzigen Wirren. Man weiß — so schreibt
sie — bah mehrere Vertreter dieser Partei sich bei der
ersten Aussicht auf eine Anarchie gleich nach Spanien
begaben, und unwahrscheinlich ist eS daher nicht, daß sie
in die Scheußlichleiten von Alcoy und anderen Städten
verwickelt waren. Dabei solle nicht übersehen werden,
daß den Mitgliedern der „Internationale" sich noch an-
dere Persönlichkeiten angeschlossen haben, die mlt den
ursprünglichen Mitgliedern de« Verband« nicht« gemein
haben und einsach den Geist der revolutionären Anarchie
vertreten, nämlich AuSwüiflinge der europäischen Gesell-
schaft, politische Straßenraub«, die bereit seien, jeder-

D i e Z i g e u n e r i n .
Novelle von Fanny Kl inck.

1.
Eine dunklere, stürmischere Herbstnacht hatte kaum

jemals ihre rabenschwarzen Fittiche auf die Residenz herab<
gesenkt. Kein Stern am Himmel — nichts als flatternde,
zerrissene Wollen, nur momentan von einem helleren
Streifen unterbrochen. Unruhig flackerten die Flammen
der Straßenlaternen, und der heftige Nord'Ost-Wind
peitschte llatschend die schweren Regentropfen gegen die
Fensterscheiben. Die Straßen waren öde und menschen«
leer, obgleich die Thurmuhren kaum die achte Stunde
gemeldet hatten.

Freilich in einer Residenz velmag Sturm und Un-
wetter schwerlich all»« Leben zu ersticken, namentlich
wenn erst die Saison der glänzenden Festlichleiten er-
öffnet ist. I n den htllerleuchteten Salons mit dem
spiegelglatten Parquetboden. der angenehm durchwärmten,
duftgeschwängerten Atmosphäre, in dem tausendfachen
Stimmengewirr, dem heiteren, sorglosen Geplauder, da
v e r M sich Sturm und Ungewitter gar leicht — wer
möchte da nicht alles vergessen, was an di« Unannehm-
lichkeiten des kommenden Winter« mahnt?

Während nun in den ärmeren Quartieren bereits
alle Lichter erloschen waren und die Bewohner derselben

im warmen Bette, wenn sie ein solches ihr Eigenthum
nennen konnten, Schutz gegen Sturm und Külle gesucht
hatten, strahlten die breiten Straßen noch ein Meer von
Licht und Glanz aus. Elegante Equipagen rollten über
das ebene Pflaster dahin und hielten vor den hohen
Portalen, um sich ihre« mit Sternen, Ordensbandern
und Blumen geschmückten Inhalte« zu entledigen.

Bor einem Hause mit zahllosen Thürmchen, Val»
konen, Bogenfenstern u. s.w., dle demselben etwas schloß-
ähnliche« verliehen, hielt eine lange, fast endlose Reihe
von Equipagen, eine moderner als di« andere. Reich
galonnierte Diener nahmen die Herren und Damen in
Empfang und führten sie über weiche indische Teppiche
hinweg in die hellerleuchteten Vorzimmer, sich ihrer war-
men Umhüllungen zu entledigen, und mit Diamanten
und Perlen besüete Schmetterlinge flatterten aus den
dunkleren Puppen hervor.

Welch ein Leben voll Lust. Helterleit und sonniger
Freude entfaltete sich da in den taghellen Räumen.
Blumen dufteten, Seide raufcht« und knisterte, Flor und
Oazewölkchen durchschwebten die endlosen Zimmerreihen;
holdes Lächeln umspielte die rosigen Lippen jugendlicher
Schönen und wo Jugend und Schönheit mangelte, da
hatte Kunst. Toilette und Eoketterie nachgeholfen.

Ach, «S war schön in l»:?, Salons des Grafen von
Eüleftin! Und man wußte daS. Trotz des Sturmes
und Unwetters hatte sich «in Theil der grohen hungern«
den und frierenden Menge nicht zurückhalten lassen, um
wenigstens einen Blick ans den Glanz und die Pracht
»«fen zu können, welche sich in den bekannten Rüumen

des reichen, vornehmen Grafen entwickelte. Nur mit
großer Anstrengung gelang e« der Dienerschaft, dle hohen
Herrschaften vor der Berührung mit dem gemeinen Volte
in feinen Lumpen zu bewahren — war es doch fchon
fchlimm genug, daß man denselben den Anblick nicht er«
sparen konnte, der doch zum mindesten etwa« unanze-
nehmeS hatte.

Unter der sich herandrängenden Armuth fiel eine
alte Frau besonders auf. Sie war dle erste am Platze
gewesen, schon unmittelbar nach Einbruch der Dämme-
rung, und schien doch noch immer nicht im mindesten
daran zn denlen, ihren eingenommenen Platz zu oer«
lassen. Ihre auffallende Kleidung bestand in einem weiten,
fallenreichen, vielfach geflickten grauen Mantel, der ihre
fast kolossal zu nennende gebeugte Gestalt zwar etwas
unkenntlich machte, sie aber doch nicht ganz verbarg. UM
den Kopf trug sie «in rothes, lurbanartig gewunden«« Tuch
mit goldgelben Fransen, die über da» gleichfarbige, un-
heimlich« Gesicht in wilder Unordnung herabhingen und
durch welche dle bMlchen Züge mit der unförmliche"
Habichtsnase und dem spitzen, hervortretenden Kin»
noch mehr WS Auge fielen. I n der knöchernen, dürre«
Hand trug sie einen derben Knotenstock, und selbst dle
Fußbekleidung, da sie elnen kurzen Rock trug, fiel ihrec
Schwere und Unförmlichleit wegen auf.

Den Knotenstock hatte sie in beide Hünde genomme«
und stützte sich vorgebeugt darauf, »ührend ihre stechen'
den Augen jede einzelne Persönlichkeit der Herren und
Damen, dle das Hau« des Grafen betrat«, auf das
schürfst« musterte.



N78
zett und allerorten gegen jedwede regelrecht eingesetzte
Vehvrde zu kämpfen.

E« sei in dm Hortes ausdrücklich erwähnt worden,
baß die Aufständischen von Alcoy in ihren grauenhaften
Ausschweifungen durch Ausländer unbekannter Naliona»
lilät gefiihrt worden seien, und auch General Lluserel
habe jetzt offen eingestanden (in einem «rtilel der ..Fort-
nightly Review"), daß die ..Internationale" die Seele
des pariser Eommunalaufstandes gewesen sei. Mittler«
»eile — so fährt die ..Times" fort — schleppe der
Kampf gegen die Carlisten sich endlos sort. Aus den
geringen Erfolgen, die sie bisher erzielen tonnten, lasse
sich die Ohnmacht ihrer Bestrebungen wohl am besten
«lennen, aber darum lasse sich doch nicht leugnen, daß
fit mit zu den großen Schwierigleiten gehören, die dem
Ministerium das Regieren erschweren. Das heutige
Spanien biete der Welt ein trauriges Vi ld. kläglich
seien die Aussichten.

Politische Uebersicht.
«aibach, 21. Ju l i .

Die ..Reform" erführt, daß die Hodificatione-
commissi,»« soeben den F o r f t g e s e t z ' E n t w u r f voll«
endete. Derselbe besteht aus 1W Paragraphen und
zerfällt in sechs Abschnitte. Der erste und umfangreichste
enthält die zur Erhaltung der Forste bestimmten Ver-
fügungen und zerfällt in fünf Kapitel, deren erstes unter
dem Titel „Allgemeine Bestimmungen" die Hauptprin-
cipien der rationellen Forstverwallung, besonders bezüglich
der Abholzung, Ausrodung und Bestimmung der Schuh-
forste enthält. Das zweite Kapitel enthält besondere
Bestimmungen bezüglich der Staatsforste und der Forste,
welche juristischen Personen angehören, zu welchen die
zum Besitze der Gemeinden. Jurisdictionen. Stiftungen,
Meicommnisse, Aktiengesellschaften und Kirchencorpora-
tionen gehörigen Forste gezählt werden. Das dritte
Kapitel spricht von den Forslbchöroen und Organen,
unter welchen die limigl. Forstinspectioneu und die von
ben Jurisdictionen zu organisierenden Forsträthe den ersten
Rang einnehmen. Das vierte Kapitel behandelt die
Waldausschreitungen; das fünfte das bei Bestrafung der»
selben einzuhüllende Verfahren und die richterliche Kompe-
tenz. Der zweite Abschnitt besaßt sich mit der hoch-
wichtigen Frage der Bewaldung. Der dritte Abschnitt
regelt das Verfahren bezüglich des Transportes der Forst -
producte zu Wasser und zu Vanoe. Der vierte Abschnitt
verfügt in vier Kapiteln über die Waldfrevel, definiert
die in den Forsten begangenen strafbaren Handlungen
und bestimmt die darauf entfallenden Strafen. Der
fünfte Abschnitt verfügt über die Errichtung cmcS Landes.
«orstfonoes; der sechste enthält die nothwcndigen Nelicr.
^^Verfügungen.

„Naplo" ftizzirt den Entwurf des n e u e n u n «
,6. Z i s c h e n W a h l g e s e h e « ; er hebt als wesenl«
llche Bestimmungen desfelben die Feststellung eines Een«
su« von zehn Gulden und die Einführung ständiger
Wählerlisten hervor. — I n Angelegenheit der gesetz»
lichen Regelung d e r R e q u i s i t i o n s b u r e a u r im
Kriegsfälle wurde durch die Regierung eine Commission
einberufln. welche ihre Operate beendet hat; dieselben
werden nächstens vor den Mmisterrath gelangen.

Ueber die k roa t i sche P e r s o n a l f r a g e schreibt
ble „ D r a u " : „Seit gestern circulieren in den politischen
Kreisen unserer Stadt schon »ieder allerlei Gerüchte über
öle Lösung der Personalfrage. So wird von einer Seile
»zählt. Mazuranic wird Vanus, Graf Peter PejaO
dlt bleibt Minister, während von anderer Stile de«
huptet wird. Graf ttadislaus Pejaöevii werde Banus
"Nd MaZuranic Minister. Endlich heißt es auch, daß

'Graf Peter Pejaceoit ober dessen Sohn. Lato Pejalevic,
zum Vanu» bestynierl sei. Su viel wir aus zuvtllüß»!
lichfter Quelle versichern lvnnen. sind all diese Oerüchle
mindesten« ve,früht, denn obwohl in Pest t>i:sc Frage
bereit« enlfchieden sein soll, bleibt sie doch noch der
Sanktion des Slaatsoberhanptes vorbehalten, und so langt
Se. Majestät nicht seinen Nameu unterfertigt hsl. wird
die ganze Angelegenheit von den leitenden Staatsmän-
nern als Geheimnis betrachtet."

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g in V e r f a l l ,
les hat den Entwurf zur A r ^ e e r e o r g a n i f a l i o n
angenommen und schreitet nun zur Veralhung des Oe-
setzes über den r e l i g i ö s e n D i e n s t der Armee.

Ministerpräsident P i y M a r g a l l dcmissionitlle,!
weil es ihm nicht gelang, ein die verschiedenen Eortes-
fractlonen repräsentierendes Ministerium zu bilden. Die
Eorte« nahmen die Demission an und votierten Pi ihren
Dank. Die Lottes zogen sodann in geheimer Abftim»
mung mit I N gegen 101 Stimme den Antrag in
Erwägung, an Stelle Pi« einen mit gleichen Vollmach-
ten ausgerüsteten Deputierten zu ernennen. Da» au« der
Rechten gebildete M i n i s t e r i u m ist in folgender Weise
zusammengesehl: Salmeron, Ministerpräsident Hne Porle-
feuillt; Fernando Gonzalez. Staalsministsr; Caroajlll.
Finanzen;Gil Vergas, Justiz; Maijonave, Inneres;
General Gonzalez. Krieg; Oveiro, Marine; Moreno
Rodriguez, Arbeiten, und Palanca Kolonien.

Aus guter Quelle verlautet, es werben zwischen
ssonstantinopel und A t h e n über eine Lnlrevue
zwischen dem Sultan und dem König von Griechenland
Verhandlungen geführt, und zwar m»l Erfolg. — Von
Wien begibt sich der Baulenminlster S e r b i e n s nach
Süddeulschland. um das dortige Eisenbahnwesen zu be-
sichtigen.

Die Gesandten Frankreichs. Englands. Rußlanbs,
Amerikas und der Niedeilande hallen am 29. Juni ihre
erste Audienz beim Ka i se r von C h i n a . Der russische
Gesandte Blangali verlas eine Adresse in französischer
Sprache, welche von dem Dolmetsch der deutschen Ge-
sandtschaft, u. Vismarck. in« Chinesische überseht wurde.
Ieder Gesandte legte sodann sein betreffendes Veglau«
bigunasschreiben auf einen Tifch vor dem Kaiser nieder,
der die Adresse in der Mandschu.Sprache beantwortete.
Prinz Kung übersehte die Antwort des Kaisers ins
Ghlnesische. K M Mandarine mit Einschluß der Prinzen
wohnten dem Empfange bei. Mitglieder des Isung-li»
heulen begleiteten die Ölsaaten zu ihren Wagen. Die
Straßen waren mit Menschen überfüllt. Der französische
Gesandte, de Geoffroy, hatte an demselben Tage eine
zweit« Audienz, in welcher lr ein Schreiben wegen der
Metzelei in Tsien.lsin überreichte.

Wiener Weltausstellung.
Ve. sxc. der Herr «ckelbauminifter Johann Nitter

von E h l u m e c l y erließ als Präsident de« internalio-
nalln C o n g r e s s e « der L a n d , u n d F o r s t -
w i r t h e unter Mitfertlgung des Generaldirektors der
Weltausstellung, Freiherrn v. S c h w a r z - S e n b o r n ,
nachfolgende Kundmachung:

„Die neue Zeit crfaht immer lebhafter den Ge-
danken an die Solidarität der Vülterinterefsen. Des»
halb macht sich das Bestreben, die Kreuzungspunlte der
Beziehungen zum nutzbringenden Austausche der An«
sichten zu benützen, in jedem Productionszweige geltend.

Auch in der ttandwirthschafl hat man da« isolierte
Arbeiten längst ausgegeben; die zahlreichen Vereine,
Wanderversammlungen, Longrefse geben ein beredtes
Zeugnis von dem Verständnis für die Forderungen der
Zeit.

Aber endlich »ar nichts mehr zu sehen, die letzte
^uipage hatte sich ihres Inhaltes entledigt und war da»
^m gerollt. Die hohen Eingänge de« Hauses schlossen
'«h. und die neugierigen Zuschauer hatten sich hungernd
"nd frierend, wohl auch mit Verwünschungen auf ben
stichln kippen enfernt. Die alte Frau war die letzte,
selche an ihrem Platze ausharrte — unbeweglich blieb
kl« stehen.

I n diesem Augenblicke schlug die Thurmuhr die
Neunte Stunde an.

Das Weib richtete sich aus ihrer Stellung auf —
^ zählte genau die Schläge, wobei ihr der zunehmende
'l-'lurm jedoch nicht gerade behilflich »ar.

,.E« ist neun Uhr", murmelte ft« mit hämische»
^chen. ..die feine Gesellschaft ist drinnen, und der Herr

Sie vollendete nicht, sondern zo, ihre Kopfbede^ung
. " ' " 'n da« Vesicht. Dann trat sie ein pa»r Schritte
. . . 5 . ? " º " l eine "eine Seitenlhür zu. welche man
unmittelbar neben dem Portale de« Hause« bemerkte,
" l e Frau war hier augenscheinlich nicht s« ganz und«.
??.".'.m"". . ^ 5 " tlnen Schlüssel aus der weiten Tasche

ih e« Mantel« und öffnete mit einem Druck desselben
l«Wºle Thür durch welche sie verschwand,

a e l . l , ^ « ^ ! ? "so dr.nnen im Hause das glänzende
M ?º ! ' ' T ' " « " entfaltete, während die yra« Gräfin
Mit lomal.cher Wurde die Honneurs machte unb ihre
« t t ^ ? º " " " ! ^ i l e " ' ' bestehend aus ein?« hochrohen
"laslle.de m.t endloser Schleppe, reichem Diamant.
l « " u a »m lxn bereits etwas hageren Hals und de

gelblichen Arme, präsentierte, saß der Graf von Eölestin
noch in seinem Ärbeitscabinet. Er arbeitete zwar nicht
mehr, aber vor »hm aufaehäust lag ein Haufen Papiere,
der sich bei näherer Besichtigung als Rechnungen au«,
»les, und man sah dem Gesichte des Grafen an, dah
die Durchsicht derselben ihm nicht sonderliche Freude gc-
macht halte.

«Es gehl nicht länger so", murmelte er. endlich
aufstehend und mit verschränkten Armen im Zimmer auf.
und abschreitend. „Ein Ausweg muß gefunden werden.
Diese Gesellschaften ruinieren mich vollends, wenn ich
nicht fchon ruiniert bin. «der «malie nimmt leine
Vernunft an. sie behauptet, nur fo allein fei es noch
möglich, daß Leon eine feinem Stande angemessene Ver-
bindung eingeht, und doch ist da« Ende da. ich kann

I mich nicht mehr retten, ohne baß ich irgendwo in unfern
geftllschllfllichen Kreifen eine Dame entdeckte, deren pecu-
niäre Verhältnisse fo gestellt wären, daß ihre Verbind«««
mit ^eon für un« ein Rettungsanker »erden könnte."

Der Graf sank »leber in seine frühere Stellung
zurück, um sich recht seinen lelne«»egs heiteren Gedanken
zu überlassen.

Vald jedoch wurde er abermals gestört. Ein leises
Kratzen, wie von dem Nagen einer Mau« herrührend,
schreckte ihn auf. Er eilte an das enlaegengeslhle Ende
5ts Zimmers und öffnete eine Tapetenthür.

Vleich darauf trat das alte Wetb ein. welche« »i r
norhm auf der Straße beobachteten.

lF«rl<ttzun« lºl«l.j

Die großartigere »ussassnng der Gegenwart fordert
und rechtfertigt aber auch hier vielfach ein Hinausgehen
über die bisher eingehaltenrn territorialen Schränken;
ja sie bedingt für vlele Zwecke eine internationale
Einigung.

Die Land- und Forftwirthschafl bietet eben auch
mancherlei internationale Veziehungen, die zu Knoten-
punkten der Vereinigung werden ksnnen.

Es wurde daher der Veschluß gefußt, während der
Weltausstellung 1873 unter anderem einen internalio«
nalen Eongreß der l̂ ano« und Forstwirthe zu oeranftal-
len, welcher den Zweck hat. wichtige Fragen der Landes-
kultur, die mehrere ^ündergebicle umspannen, zu berathen
und je nach der Natur der Fragen ein gleichmäßiges
Vorgehen und, wo nblhig, eine homogene Legislation z«
erzielen.

Der internationale Charakter dieses Congresses er-
fordert zu seiner Durchführung andere Formen als jene,
die bei Versammlungen mit territorialem Ehaialler sich
bewährt haben, umsomehr als tue Frage des mlernatlo»
nalen Vogelschutzes, die feil geraumer Zeil von hervor-
ragenden Fachmännern und o«n ben Regierungen ver-
schiedener Slaalen ventiliert wurde, einen wichtigen Thell
der Verathungen des Eongresses der ^and- und Forftwirlhe
ausmachen wird.

E« erscheint nämlich nothwendig. baß die verschie-
denen an dem Kongresse sich bclhciligende« Staaten durch
Lbsendung von Delegierten oerlielen seien und baß durch
deren Vermittlung eine Reihe der auf dem Gebiete der
^and« und Forstwirthschafl hervorragendsten Männer
über Einladung de« Congrcßprüsidenleu zur Theilnahme
an diefcr Verhandlung oeranlaßt werde.

Dadurch, daß diese Versammlung nur au« gela-
denen Mitgliedern besteht, wird die Zusammensetzung des
Eongressl« eine weniger zufällige, andererseits wird die
fo ermöglichte Beschränkung der an die helvorragendften
Fachgcposien ergehenden Einladungen dem Eongresse unb
seinen Beschlüssen größere Bedeutung verleihen.

Die Teilung dieses Conyresses wurde vom Präsi-
denten der kaiserlichen »uestellungscommission, Sr . lais.
Hoheit dem Herrn Erzherzog Rainer, an den l. l . Acker-
vauminlfter übertragen.

Dem Präsidenten zur Seile stehen Vizepräsidenten,
bei deren Wahl die enfprechende Vertretung der bethei-
ligten Staaten maßgebend sein » i r d ; ferner ein dirigie-
rendes Eomilö, in welchem die sämmtlichen am Congrefse
betheiliglen Staaten durch ihre Delegierten vertreten sein
»erden.

Die Vizepräsidenten werben von Sr . kais. Hoheit de»
Herrn Erzherzog Rainer zur Utbernahme dieses Ehren-
amtes ringelnden werden.

Die endgiltige Feststellung der Verathunst«gegen-
stänbe für den Eongreß wird durch den Präsidenten i «
Einvernehmen mit den Delegierten der belheiligten Staate»
erfolgen.

Der internationale Eongreß für ?and, und Forft-
wirthe wird in dtl Zeil vom 19. bis 24. September
tagen.

Die Sprache des Eongresses ist bie deutsche, doch
sind außerdem die englische, franzöfifche und italienische
Sprache zulässig.

Alle auf den internationalen Congreß der Lanb-
und Forstwilche bezüglichen Zuschriften, Arbeiten unb
Anträge wolle man an den obengenannten Präsidenten
richten unb mit der Vezeilhnung „Internationaler Eon»
greß der kand» und Iorstwirthe" versehen."

Hagesneuistkeiten.
— ( R e l i g i ö s e Uebungen.) Die „Klage»f»rter

Zeitung" meld«: „Der Unterrichtsminifter hat dem fvrß-
bischöflichen slecutse gegen den »eschluß des lä«lner»lche»
LllndeSfchulraths. daß d« voll«schul/l nicht z»l Betheil»9»»g
an der Frohnleichnllm«»Plozesfwn gez«n»Ke» »erb» oUr»
fen, leine Folge gegeben."

— ( D i e A u s s t e l l u n g ? l u » ä n i e n « ) ist nn«.
«ehr ganz volleno«, seitdem au« den großen und zahl-
reichen Salzblölle» in der eixen Ecke der Valerie ei»e
massiv gewölbte Grotte erbaut wurde. Die Sorgfalt »«b
der Geschmack des Arrangemenl« verdienen volle Aner-
kennung.

— (FUr Schneider.) Um 4.. b. unb 6. »«la»j»
wird in Wien ei» Schneidercongreß tage«, dessen H»«ck e« ist.
durch eine freie Verewigung Schuh und «echl««ltlel für
die Interessen der Mitglieder zu finden. Die Tage«ordn«,g
laulel: 1. Wie ist den Slrile« die Spitze abzubrechen?
2. Anfchlnß der öfterveichischen Geverbegenofsen an b»
denlfchen allgemeinen Nrbeilgeberbnnb des SchneiberaMer«
de«. 3. Nnfchlnß an da« Vundesorgan 4 Da« i^hrlings-
und Schulwesen, b. Die allgemeine Schuhgemeinfchaft i »
Schneidelgewerbe. 6. Antrage und Inlerpellatwne». — An»
Meldungen z« Theilnahme an dem Eongiesse l0nne» >»«tel
Veifugung de« Vetragc« von zwei Gulden flir bie lhei l .
nehmerlarle an die Genossenschaft der Kleidermachn ge-
richlel «eiben.

— ( C h o l e r a . ) vom 1«. zu» 19. Juli si»b i«
Wien im ganzen 10 Erkrankungen »n Vcechnchr v««ße-
lomwen. — SrU dem Nusbruche der Cholera i» Kl«lftn-
burg. d. i. vom 18. Juni bis 1b. Juli sind, wi, der
,P. Aoyb" meldet, erkrankt: 357, geheil«. H l ) , gest".
ben: 16«, in Vehandlnng gebl»eben: 79 Personen

— ( 3 lUchl I inge ) «n« de« Garniscmsarrefte in
Klagensurl sind in der Nacht zu« 16. d. M. nach Durch-
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brechnng dtr Mauer zwti Urreftanten vom Infanterie»Re»
giment Ma^vlöll.' entflohen und tonnten bls jetzt noch nicht
zu Stande gebracht werden.

— ( S e i d e n e r n l e i n I t a l i e n . ) Die diesjäh'
»ige Seidenernte in Italien ist in vier Provinzen, in der
Lombardei, in der Mar l , in Umbrien und der Emilia,
eine gute, in den südlichen Provinzen nach dem adriatischen
Meere zu, in Venezien, Piemont, Genua, Toscana und in
den südlichen Provinzen nach dem mittelländischen Meere
zu eine verhältnismäßig gute und in Sardinien cine Mittel«
mäßige und schlechte.

^ii o c a l e s.
— ( R e i s l f t i p e n d i e n z u r W e l t a u s s t e l «

l n n g . ) Die von der hiesigen Sparlasse ausgeschriebenen
Neiseftipendien wurden Nachgenannten verliehen: Togan
Johann, Tischlermeister in Laibach; Schufterschih Johann,
Tischler in Staneziö; Primo^ic Franz, Tischler in Nova«
»as ; Golov Valentin, Mühlen« und Maschinentischler in
Nailsch; Schöner Franz, Schlvssermeifter in Gurlfeld;
RUting Karl , Vuchdruckereifactor m Laibach; Babnil Karl,
Vuchdinder in Laibach; Camernil Vincenz, Steinmetz in
Laibach; Mihalel Josef, Spengler in Gurkfeld; Ecker
Ludwig, Spenglermeifter in Laibach; Ieranciö Anton,
Zimmermannspolier in Laibach; Mlatar Anton, Vildhauer
in Laibach; öubic Georg, Maler in Laibach; Schäffer
Albert, Handschuhmacher und Nandagist in Laibach; Zergol
Moriz, Tapezierer in Laibach; Schwarzbach Franz, Wagner
«Laivach; Kurnit FoUunat, Wagner in Neumarltl; Rulitz
Johann, Kunstgärtner in Laibach; Selenc Lorenz, Schlosser»
nleifter in Lmbach; Schlebnil Barthelmä, Riemermeifter in
Laibach.

— ( D i e g e s t r i g e L i e d e r t a f e l ) war von
nahezu 1000 Musilfreunden besucht. Wi r constatieren
neuerlich, daß die Eoncerte der philharmonischen Gesell»
schaft der hiesigen Bevölkerung so recht an da« Herz ge-
wachsen sind. Der Cafinogarten, decoriert in erster Reihe
mit lebenden Vlnmen — einem schönen Kranz von Da»
Vtn —^ prangte gestern in feinem Festgewande. Der
M ä n n e r c h o r der philharmonischen Gesellschaft producierte
u e u n P i e c e n mit künstlerischer Präcision und feiner
NUaucierung, wie solche auf wenigen Bühnen, bei wenigen
Gesangsvereinen zu finden sein dürfte. Die Herren Schu lz
(Baruon) und R a z i n g e r (Tenor) sangen ihre Solis
reizend; beide Meistersinger waren gestern ganz deson»
derS bei Stimme. Die Gesellschaft spendete wohlverdienten
reichen Verfall. Dirigent Herr N e d v e d und Herr S c h u l z ,
die gestern einen förmlichen Triumph feierten, wurden stür-
misch gerufen. Unter den zur Aufführung gelangten Piecen
sprachen in hohem Grade an : „Lied vom Wein" (Schulz),
„Scheiden" (Eyrich), „Val l bei Lewi" (Koch); eminent
waren und höheren musikalischen Werth trugen Arie und
Chor aus Kreutzers „Schwur" und das reizende „Abend,
ftimdchen" (Telwrsolo mit Chor) von Nedved. Die von
»usitallschen Genüssen elclmsierte Gesellschaft verließ erst
um Mülernacht den Easinogarten. — E h r f e l d s Küche
und Keller bewiesen wieder, daß auch sie beide großes leisten
können.

— ( D i e B e r s i c h e r u n g S b a n l „ S l o v e n i j a " )
»bergab da« Protokoll über die am 29. M a i 1873 statt«
gefundene Generalversammlung, unter Linem auch ihren Ge«
schäftslxrickt der OeffeulUchleit. Wi r heben au« diefen
Schriftstücken folgende Hauptmomente hervor: 1. G« wur»
den 3776 Stück Actien gezeichnet. 2. Die tz§ 2, 29, 35
und 5b der ursprünglichen Nanlstatuten wurden abgeändert.
3. Die sämmllichen GanlgründungSauslagen wurden von
den Mitgliedern des Lxecutivcomitös, den Herren Karl
Achlfchin, Josef Hauswirth, A. I . Ianchö und Friedrich
Edler von Treuenstein vorschußweise bezahlt. 4. Die Emis,
Non der «ctien wurde für die anfänglichen Zeichner mit
dem Curse von 65 vCt., d. i . 68 st. per Actie. als 40perz.
Einzahlung festgesetzt. 5. Es wurden Generalagenluren für
Nieder- und Oberöfterreich. Salzburg, Böhmen, Mähren
»nd Schlesien, Filialen für Trieft, Istrien, Dalmatien und
Oörz, Steiermark und Kärnten errichtet und die Thäliglelt
de« Banlmftuules auch auf die zur ungarischen Krone ge.
böligen Länder ausgedehnt; die Errichtung der Filialen
für Kroatien und tzlavonien steht in nächster Aussicht.
6. Die Vanl laufte das Malli'sche HauS in der Slernall«

um 31.000 fi. und da« Hvanut'sche Hau« in der Peters-
Vorstadt um 10.000 fi. an. 7. Ein R«chnnng«abschluß
konnte angeblich derzeit noch nicht vorgelegt werden, aber
vorläufig wird mitgetheilt, datz 2. in der F e u e r v e r «
s ichern n g s a b t h e i l u n g 5871 Polizzen mit einem
Kapitalsbetrage von 23.771,532 st. und eine Prämien«
einnähme von 80,143 f l . 89 lr. in Varem und 77.876 st.
60 kr. in Wechseln; d. in der L e b e n s v e r s i c h e r u n g « ,
a b t h e i l u n g 769 Polizzen mit dem Kapitalsbetrage von
430.640 fi. verbucht wurden. — Der Verwaltungsrath
hofft mit Hinweisung auf diese Ziffernansähe und die in
so lurzer Zeit erzielten günstigen Nesultate auf eine recht
gedeihliche Entwicklung dieses Bankinstitutes, um fo «ehr,
al« gegenwärtig die Fruchtversicherung an der THUre steht
und au« den ungarifchen Kronländern ein bedeutender Ge«
fchäftszuwach« zu gewärtigen ist.

. — ( D i e S c h u l p r ü f u n g e n ) an der autori«
sierten fechsllassigen Pr iva t . Lehr, und Erziehungsanftalt
der Fräulein R e h n werben am 24., 25. und 26. d. M .
i» den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr und da«
Schlußturnen a« 24. d. um 5 ' / , Uhr nachm. stattfinden.
Wegen diefer Prüfungen wurde der K i n d e r g a r t e n
gestern geschlossen und wird derselbe am 1. August l. I .
wieder eröffnet werden. Das Kmdergartenfeft wird in der
Erwägung, als die Mehrzahl der Kinder infolge der
Masernlranlheit im Verlaufe de« Frühjahre« und Som-
mers in ihren Kenntnissen zurückgeblieben, erst im Herbste
vor sich gehen.

— ( L o c a l b e r i c h t . ) Gestern um 4 Uhr morgen«
wurde vor dem Hanse des Johann Ceönovar in der Vra-
dischavorftadt ein todter Manu aufgefunden. Au« den bi««
herigen Erhebungen geht hervor, daß diefer Mann Gregor
Slabilfch heißt, nach Kertina, Bezirk Egg. zuständig ist und
als Fabrilsacbeiter beschäftigt war. Slabilsch ersuchte am
Sonntag den 20. d. abends um die Erlaubnis, auf dem
ober dem Pferdestalle des angedeuteten Haufe« befindlichen
Heuboden fein Nachtlager aufschlagen zu dürfen. Die Bitte
wurde dem »m beraufchten Znstande befindlichen Manxe ge,
währt. Wahrscheinlich wollte Slabitsch in der Nacht vom
20. auf den 2 1 . d. feine Ruhestätte verlassen, fchrilt an«
statt dem gewöhnlichen Nusgange der straßenfeits befindlichen
Heubodenthür zu, stürzte auf die Straße herab und erfchlug
sich. Indetz ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß
Slabilsch das Opfer verbrecherifcher Hand wurde. Diefer
Vorfall wurde de« hiesigen l. k. Landesgerichte zur Amts-
handlung angezeigt. — Vorgestern abends um 9 Uhr wurde
im Karl Urbas'schen Haufe in der Petersvorftadt der de»
Trunle ergebene und mit der Fallfucht behaftete Fleischer
Johann Mallenschek todt aufgefunden. Au« der äußeren
Besichtigung des Leichnam« geht vorläufig hervor, daß
Mallenschel infolge Schlagftusse« plötzlich verstorben ist. —
Der Taglühner Franz Celesc au« Pleö bei St . Marein
wurde in der Nacht vom 20. auf den 21 . d. auf der
Straße gegen Hühnerdorf von einem Druckereiarbeiter an-
gefallen, mishandelt und körperlich leicht verletzt.

— (Ges toh len w u r d e n ) dem Johann Binder
in Weinitz, Bezirk Reifniz, Männer- und Franenlleiber
im Gefammtwerthe von 72 fl. 10 kr.; de« Johann Na«
vehar in Laibach «ine goldene Eylinderuhr mit silberner
Kette im Gefammwerthe von 52 fi. 50 kr.; dem Johann
Kube in Planina Kleidungsstücke, Leibwäsche u. a. im Ge.
sammlwerlhe von 25 fi.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t ) werden Jakob
Fvjan aus Kreuzen bei Paternion in Kärnten, 37 Jahre
alt, zuletzt beim Eisenbau im Bezirke Adelsberg bedienftel,
wegen Betrug; Franz Krasna aus Sturia, Bezirk Wip<
pach, 33 Jahre a l t ; Josef Kocevar aus Deppelsdorf,
45 Jahre alt, und Ignaz Lovie au« Stob, 24 Jahre alt,
wegen öffentlicher Vewaltthätigleit; die Zigeuner Peter
Braidiö aus Prerodine, Bezirk Tfchernembl, 24 Jahre alt,
und Mar ia, dessen Eheweib, wegen Diebstahl.

— ( D u r c h H a g e l f c h l ä g e ) wurden am 13. d.
die Feldfruchte und Weingärten in den Steuergemeinden
Staravas und Dulle, Bezirk Vurlfeld, arg beschädigt. Die
t. l. Vezirk«haupt«annschaft leitete bereits die Erhebung
des Schadens ein.

— ( U » glück « f a l l . ) Die Müllerstochler Mar ia
l Biadaric in Nosalniz, Bezirk Tschernembl, erlrank am
' 13. d. bei« Baden im Kulpaflufse.

— ( D i e N u m m e r 14 d e r . g o r a " ) enthält
Erzählungen, Novellen «eisebeschr«b»ngen und literarische
Notizen von I . Pajl u. a.

— ( A u « dem A m t s b l a t t e.) Kundmachung
betreffend die Aufnahme 1. von Straßenmeistern in Dal-
matien, 2. einer Hebamme für den Vezirl Litlai.

Neueste Post.
W i e n . 21 . Ju l i . 2 Uhr. Schlußcurse: Lredlt

2 l3 , Analo 160, Union 123. Fiancobank 7 1 ' / , . Han«
delsbanl 81 , Vereinsbank 41 , Hypothtkarrentenbant 52,
allgemeine Vaua.efellschaft 91, wiener Vaubanl 115
Unlonbaubanl 58. Wechslerbaubanl 17' / , . VriMenaner
28 ' / , , Staatsbllhn 338, Lombardcn 186'/, ; «att.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 21. Juli.

Pavier-Rente 6815. - Sllber-«ente 73-10 - 1860n
Staats-«nlehen 102-30. - Vanl'Ncrim 97«. - «rebn.«ctleu
213 London I N 75. - Silber 1 0 9 - . - «. l «««.«>«-
caten. Napoleou«d'ºr 8 90 '

Da« Poftdampfschiff „Frif i«", «apitlln «. Neier. welche«
am 2. Jul i von Hamburg abgegangen, ist am 16 wohlbehalten
in Newyorl »ngelommen.

Angekommene Fremde.
«m 20. Juli .

««»««« »t»«»« A V l e n . «uffani. Privatier, Fiume. - Kol
nil. Privatier, Oberlaibach. — Flala. Director. Trieft —
Feitel, Kfm.; Ola« und Seidner. Wien. - - Wrelschlo GchuU
lnspector. Gra,. — v. Conrad, Kassel. — Zeniorich. l t iub
Zahlmcister, Gür;

» » « « » «>«s»>»t. Peressini, Studierender, und Pecile, Hau«
delsmann, Udine. — Killer und Pavlit. Rarschach. — Klju
teuäel. Leoben. - Roßbach. Kfm.. Leipzig, - V.ron Vera,
Gutsbesitzer. Nassenfuh. - Dr. Iellußig. Trieft. - Dr. «lm«-
pacl,. - - Paftes. — V«on Spann. Pola. - V«on Rothschtltz
sammt Vemllhlin, Väsendorf. - . Graf Varbo. Kroisenbach
Georg. Rentier, und Mal». Kagula. Private. Trieft.

» » » « > «u>»«p«». Dr. Keppa, Wien. — Drol, samml Frau,
Marlt Tllffer. — Katharina Veraer. Vesihelswitwc, Poganet.
— Reitmeyer sammt Frau und Mazzaro sammt Tochter, V,
nedig.

»» l» '»»« '» ,«^ » » s . Franle. Maler, Venedig. — Dr.Prem
ölil und Dr. Dt l t , Graz.

H>»>,»'«n. Kutscher sammt Familie, Pola. — Hillebra«dt,
Tischler. Wien.

>^«»>«SD Hs»n V«»t«5»>«le>>. Kervnihar, Laibach. —
Sreinil, Doli. — Drachnil, Crlachstein,

Meteorologische Verachtungen in Laibach.

« l l . Mg. 739 l , 4 l»^« «^schwach hlllbhttter
21. « „ N. 788», ^-2l l . , NW. schwach fast heiter 0.m

10^ «b. 739 l , -i-18«, windstill z ganz de».
Nacht« bewüllt. morgen« ziemlich heiler. Wind- und Vol l««

zug au« Nordwefi. Vormitlaq« «usheilerung, schwacher Nordweß.
Nachmittag« Haufenwollen läng« der «llpen. Da« Tagesmitlel
der Wilrme ^ 1« 2'. um 13^ unter dem Normale.

«eranlworlllcher «edacieur: I<,n»l o K le inm«Hr .

» Danksagung. >
W « ^ " ^ b" überaus zahlreiche «egleituna zur letzten M
^ Ruhefiättemeinerinnigftgtliebten.unvergeßl'chen Tochter M

W Antonia >
M statte hiemit allen meinen herzlichen Dan! ab. W
M Laibach, am 2 l . Juli 1873. W

> Franziska Echupeutz. »

z V I H ^ s ^ l . ^ ^ . 2 ^ ^ . N5i«n, 19. Jul i . Mit Ausnahme der Lrebilactie. welche infolge tieferer auswärtiger Notierung entsprechend reagierte, war die Vürse heule entschieden günstiger. <
« v » ? » f l ^ l i ^ t ) t « fand sich Oeldangebot für verschiedene Effecten, und gingen namentlich Vaubanten, wie nicht minder einige Industriepapiere. besonder« Innerberger, gebessert au« dem Ve
llhr. Vahnvavlere daaeaen hatten lchwactien Perlehr.

Geld Ware
M«i- ) ( 68.40 KV.50
»«bruar.) " " " ' ^ 68.30 68.40
Jänner-) ^ . ( . . . 73 25 7» k!ti
«pnl- ) «'«»m,ºle ^ . . . 78.25 ?3.3b
««st. 18U9 8 6 5 - 267 . -

^ 1854 91.50 92.50
„ 1860 102.50 108.-
„ 1860 zu 100 fl. , . 112.̂  N3. ^
» 1964 1Z050 i 9 i 50

Dxnllnen-Pfanbbriel« . . . . 119.— 11950
VVHmen . ^ ^. < . 9 4 . - 95^-
Oaliz.en l , ^ º l . . 7 5 . - 7ß.
Siebenbürgen s , » ^ . . 7 5 . - 7 6 . -
Ungarn j " " " " a ! . . 77.50 7 8 . -
Donau-Uegulierungs.koft. . . 96.75 97.25
Una. Eifcnbahn-Nnl 98.25 98.75
Un« Prämien-Nnl 80.— «0H0
Wiener Eommunal.Nnlehen . . 85.75 36...

Actie» von V«»ten
«eld Na«

»nglo-Banl i62.. 163.-
«antverem ! ^ " !li ^
«ºd«ºmditanst«»lt . - - - A " ' " . 2 b 2 - -
<l«dit«u»ft«lt 220 . - <»! -

Geld » « «
Crebitanftalt, nugar n i . _ _ zzz ^
Depostteubaul 80— 82 —
Escompteanftalt 1000.- I0 l0 —
Franco-Vanl 71.50 72 —
Handel«banl 88. - 90. -
Lllnderbanleuverein 112.— 11g.—
«atioulllbanl 983— 9fj5.—
Oesterr. allg Vanl . . . . 118— H 5 . _
Oesterr. Vanlgesellsch«ft . . . 200. - 201. -
U»i«nba»l 122.50 124 —
V«rei»«b«ll 40 - 41 —
v«rllhr«b«ul. 128.50 129.50

« e t i n , » ,u H « « « « p » r t U n t e r » « h ,
m«»ge«.

seld N « t
»lf»lb-vahn 1b6 — 158.—
»arl.Lnb»i,,«ah» 222.50 228.—
T>ºn<ul.D«npfschiss..«efellschaft b65— b68...
«lif<»beth'«estb»hn. . . . 2 2 1 - 328-.
«lljabech.Vahn (i!ülz.Vnd»eiser

«tr«l«) 1 9 2 - 194—
F««««nd«.««tzh<chn . . . 2115- «120 —
Fran,-I«se,h-Vahn 214.50 315.—
emlb..«zern.-Iaffy.Vahn. . . 137.» iHg._

«eld « « «
LloYd.Oesellsch 4 7 0 . - 4 7 2 . -
Oefterr. U o r d w e s t b a h n . . . . «07.50 «08.
«udolf«-V»hn 158.50 159 50
Gl«tt«b»hn 38s— 889.
Sübdahn 1 » 7 - 187.50
Thtiß.Vahn «10 . - 211.—
Ungarisch« Nordofibahn . . . - - . - 114.—
Ungarisch« Ostbahn . . . . 78.— 80 —
Tranl»a>,.Hestllsch 2b5.— 257.—

Vs«ndb»lef».

«llgem. »sttrr. ««dmenbit . . 100— I00H0
dto. in 33 Jahren 87— 8750

«alümalbanl ö. V . . . . 90.10 90H0
Ung. Vodencredit 80— 80.50

V » l o » l t « t e n .

«lilabtth««. 1. « » . . . . . 94.Ü0 9 L -
llerd.,««rdb. « 106.— 106.2Ü
ßran,-3«feph-« 102 75 1 0 3 -
Val. Karlrudwia.«., 1 .«». . I02.t,0 103 —
Oesterr. Norbweft-V 101.75 102 —
«iebnlbtlraer 8S.75 87.25
«ta«t«bahn 184. - 13b.—

>io
«ll

Geld ^ s « i l
«lldbnhn k 8'/ , ,,0Ho m . ^

b'/. 97.25 97.5>
Gilbbahn. Von« . . . . . . .^
Ung Oftbahn 7z75 74.^

Vr i»« t l »s , .
« « " ' - ? . 16«.- IS7.^
«udolfs.e , z j ^ . ,4.^

«e«s»l.
» » « " « « 98 75 9 « ^
»r«n»llurt . . . . 94 9 4 F
Hº"'b«« ' ! . 54.90 bbZ"

»elds»«t«u.
««" »art

Nncaten . . . — ß. — lr - ß. ^
Napoltºn«l>'ºr . . « ^ 8 8 j , 8 » l f t i ^
Preuß. Kassenschew« 1 ^ 6 6 , ̂  1 ^ «7 -
« i l i n . . . 10« , 7b ,109 , ^ <

Krainisch« Orwidentlastungs-Obligati«««»^
Pri»awoti«n»g: ««ld «9.50, « « « 900"'


